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Sonnabend, den 1. (13). Mai 


Lodzer Tageblall 


1882 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 NEL, 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


jährlich 9 Rbl. 20 Kop., balbjährlich 4 bl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Medaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Juſertionsauſträge ſäuuntliche 
Annoncen⸗Buregus. 
In Warſchau: Rajehman & Frendler, Sengtorſtg 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


In ban d. 


St. Petersburg. 
Mittheilung der Regierung, 

Dem General⸗Gouverneur von Oſtſibirien, General⸗ 
Lieutenant Anutſchin find folgende Telegramme vom Mili⸗ 
tär⸗Gouverneur von Irkutſt zugegangen: 

Vom 23. April: Der Gouverneur von Irkutſt 
meldet unter dem 25. März, daß am 21. Februar aus 
Niſhne⸗Kolymſk und Sredne-Kolymſk der Amerikaner 
Hilder, Correſpondent des „New⸗Vork-Herald“, der ſich 
auf dem Dampfer „Rodgers“ befand, welcher in der 
Gegend des Caps Sſerdze⸗Kamen durch einen in Folge 
einer Unvorſichtigleit entſtandenen Brand zu Grunde 
ging, in Jakutſk eingetroffen iſt. Die Mannſchaft des 
Schiffes iſt gerettet, hält ſich bei den Tſchuktſchen auf 
und leidet keinen Mangel an Lebensmitteln. Hilder iſt 
von Lieutenant Berry ausgeſchickt worden, um einen 
Punkt ausfindig zu machen, von dem aus eine Depeſche 
nach Amerila abgeſchickt werden kann, in der man bittet, 
ein Schiff zur Aufnahme der Mannſchaft des „Rodgers“ 
abzuſchicen. Hilder traf in Begleitung des Bauers 
Tatarinow auf eigenen Hunden aus Petropawlowſt ein. 
Tatarinow iſt zu Berry wieder zurückgekehrt. Ende Fe: 
bruar ſollte Lieutenant Gont wieder in Niſhne⸗Kolymſt 
eintreffen, der von Berry abgeſchickt war, um Tabak, 
Meſſer und Zitze einzukaufen, weil die Tſchuktſchen nicht 
für Geld ihre Rennthiere verkaufen, ſondern nur gegen 
ſolche Gegenſtände austauſchen. Der Joeprawnik von 
Kolymſt hat ſich perſönlich nach Niſhne⸗Kolymſt begeben, 
um Gont behilflich zu ſein. Hilder hat ſich aus Wer⸗ 
chojenſt an die Lena⸗Mündung begeben, um Melville 
aufzuſuchen, der ſich in Shigenſk im Werchojenſkiſchen 


Der verlorene Bohn. 


Eine Geſchichte von Edmund Höfer. 


(Fortſetzung.) 
Aber eine andere Stimme ruft barſch: 


Herr 
2 1 " [4 
was unterſteht Ihr Euch? 5 


Der König giebt feine Ne: 
gimenter keinem Knaben. Ich befehle hier und Ihr ge— 
horcht.“ Und dann der Beſehl, eine Schwenkung, ein 
böſer Ritt über den ſumpfigen Boden, der Angriff und 
ein wildes Durcheinander und zurückſtürzt, was noch 
übrig blieb, in wilder Flucht. 

Und der Abend kommt herab, da hält, was noch 
übrig iſt, zwiſchen Bruch und Moor, zwiſchen See und 
Wald, den Herbſtfröſte, Regen und Wind ſchon faſt ent⸗ 
blätterten. Rings breitet das Dunkel ſich weiter und 
weiter aus, der Wind weht rauh und der Regen fliegt 
mit ihm von Neuem daher und peitſcht herab auf die 
Schaar, wo keiner mehr eine Brodrinde hat, noch einen 
Schluck Branntwein, wo nichts mehr da iſt, was man 
den Pferden reichen könnte, während rings, ſo weit 
man ſehen kann, die Wachtfeuer der Feinde ſich aus⸗ 
breiten und von ihrer Stärke zeugen und ihrem Wohl⸗ 
ergehen. 

Die Poſten rufen an. — „Parlamentär!“ melden 
ie. — „So ſei es“, redete der Kommandeur muthlos, 
10 wollen mit ihm ſprechen, daß dieſer Jammer ein 
Ende nimmt. Es iſt aus mit uns. Kapituliren wir.“ 
un rings schweigen fie ſtill, die Offiziere, die Leute, 
Alle bis auf einen. Der tritt heran und erhebt die 
Stimme und jagt: „Kapituliren wir? Ein Reiterre⸗ 


Kreiſe aufhält. Der Kolymſtiſche Jsprawnik hat den 
Auftrag mit Hilfe der Tſchuktſchen⸗Gemeindeälteſten alle 
Maßregeln zu ergreifen, um der Mannſchaft des „Nodgers“ 
beizuſtehen. 

Vom 24. April. Der Jakutſliſche Gouverneur 
meldet: Aus einem Briefe Melvilles aus dem Lena-Ar⸗ 
chipel iſt zu erſehen, daß Melville die Leichen Delong's, 
des Dr. Embler und des Matroſen Soms aufgefunden 
hat. In einem bei Delong vorgefundenen Notizbuch war 
die Nachricht enthalten, daß am 18. Oktober verſtorben 
find: Fuwſau, Dreßler, Bont und Grotes. Kolemens 
lag bereits damals im Sterben. Melville mit ſeiner Ex⸗ 
pedition iſt geſund und ſetzt ſeine Nachforſchungen nach 
den übrigen Verunglückten fort. 

— Anläßlich der jüngſten Attentate in Irland 
ſchreibt das „Journal de St. Pétersbourg“: „Dies iſt 
die Antwort der Homeruler auf das Vorgehen Glad⸗ 
ſtones, der ihre Führer in Freiheit ſetzte; auf dieſe Weiſe 
reſpektiren ſie die Verpflichtungen, welche ihre Führer im 
Namen der Partei eingegangen ſind. Gegenwärtig, wo 
noch alle genaueren Nachrichten fehlen, iſt es natürlich 
nicht möglich, irgend welche Muthmaßungen über die 
Umſtände auszuſprechen, unter welchen dieſes entſetzliche 
Verbrechen ſtattgefunden hat. Das jedoch ſteht feſt, daß 
es durchaus nicht aus dem Rahmen heraustritt, in 
welchem ſich alle revolutionären Verſchwörungen bewegen, 
deren Führer die Leidenſchaſten des Volkes wachruſen 
und vor der Wahl ihrer Mittel nicht zurückſcheuen. 
Einmal erweckt find aber dieſe Geiſter des Böſen nur 
ſchwer wieder zu bannen. Sie haben ihren eignen Willen 
und können nicht, wie „der Mohr hat ſeine Schuldigkeit 
gethan, der Mohr kann gehen“, zurückgeſchickt werden. 

Wenn die Stellung des Kabinets ſchon am Anfange 
angeſichts der Mißbilligung, welche es von einer ge: 


wiſſen Anzahl feiner Freunde erfuhr, eine kritiſche war, 
was wird es jetzt nach dieſen letzten Attentaten anfangen, 


giment im freien Felde? Jetzt in der Nacht, wo der 
Feind uns nicht ſieht? Hier, am Wald, wo er uns 
nicht verfolgen kann? Wo wir uns retten können, gleich— 
viel ob im Zuge, in Trupps, ob Mann für Mann? 
Kapituliren? So ſpricht kein Mann von Ehre. Wer 
hält zu mir!“ — „Herr!“ brauſte der Kommandeur auf 
und reißt das Piſtol heraus, „Ihr ſeid Arreſtant. Gebt 
Euren Degen ab, oder —!“ — Der junge Offizier ſieht 
ſich zornig um. Aber rings ſchweigen ſie und zucken 
die Schultern: „Gieb Dich, es nützt nicht. Es iſt zu 
Ende!“ — Und da bricht der Herr in ein wildes Lachen 
aus, ſetzt die Degenſpitze an eine Baumwurzel und 
ſprengt die Klinge durch einen Fußſtoß. „Die Ehre iſt 
todt! Es lebe der Kaiſer!“ — „Arretirt ihn!“ ruft der 
Kommandeur. „Der Parlamentär!“ mahnen die 
Anderen. — — 

Es kehrt Einer in fein elterlich Haus zurück, müd' 
und ſtumpf, voll Gleichgiltigkeit hier, voll Ekel da, er 
mag nichts mehr ſehen und hören von der Welt, von 
den Menſchen und ihren Kämpfen, nichts mehr reden; 
ruhen nur will er und im Genuß vergeſſen, daß die 
Feigheit auch ſeine Ehre mit derjenigen der Andern zu 
ſtehlen ſuchte, daß — vorbei! Es iſt Alles vorüber. 

Sein Vater iſt todt, ſein Bruder iſt todt. Mutter 
und Schweſtern, Vettern und Baſen empfangen ihn wie 
den verlorenen Sohn, aber nicht mit Milde, ſondern mit 
Hohn und Zorn. Er iſt ihnen auch nur einer der Be⸗ 
ſiegten — ja beſiegt iſt er auch, aber anders als die 
Anderen und es fragt ihn Niemand, wie er unterlegen, 
wie der Sieg bis in ſein Herz gedrungen und alle edlen, 
treuen Gefühle niedergeworfen und allen Glauben und 
alles Hoffen vernichtet. Es hat keiner eine weiche Hand 
für ihn und keiner ein freundlich Aug’! — — 

Weshalb ſtand Niemand von den Seinen bei ihm 


aus denen nur der Schluß zu ziehen iſt, daß entweder 
die Männer, welche im Namen der Someruler Ver⸗ 
pflichtungen übernehmen, nicht aufrichtig handelten, oder 
aber nicht im Stande waren dieſen Verpflichtungen 
nachzukommen ...“ 

— In Anbetracht der bevorſtehenden feierlichen 
Krönung Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten in Moskau haben 
wie der „Herold“ erfährt, die Adelskorporationen der 
Gouvernements Twer und Wladimir, dem Beiſpiel des 
Adels von Moskau und St. Petersburg folgend, be⸗ 
ſchloſſen, durch den Herrn Miniſter des Innern Aller⸗ 
höchſten Orts die allerunterthänigſte Bitte zu unterbreiten, 
ihnen zu geſtatten, während der Krönungsfeierlichkeiten 
zum Schutz der geheiligten Perſonen Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtäten und der Kaiſerlichen Familie ſich der höheren 
Regierungsgewalt zur Verfügung zu ſtellen. 

Auf einen dahin bezüglichen allerunterthänigſten 
Bericht hat ſeine Majeſtat der Kaiſer zu befehlen geruht, 
den genannten Adelskorporationen zu danken. 

— Die Einwohner der Stadt Onega erwarten in 
nächſter Zeit, wie dem „Golos“ mitgetheilt wird, die 
Ankunft des Grafen Loris⸗Melikow. Er ſoll die Abſicht 
haben, den Sommer auf ſeinem Gute, das in der Nähe 
von Onega liegt, zuzubringen. Die Einwohner Onegas 
beabſichtigen dem Grafen bei ſeiner Durchfahrt das 
Ehrenbürger⸗Diplom der Stadt Onega zu überreichen. 

— Das Gouvernement Poltawa ſoll, wie der 
„Golos“ erfährt, in nächſter Zeit dem General⸗Gouver⸗ 
nement von Kijew, Podolien und Wolynien einverleibt 
werden. Ferner verlautet, daß die Beſtimmungen über 
die verſtärkte Auſrechterhaltung der Ordnung in Woroneſh 
und ſeiner Umgebung aufgehoben werden. - 

— In der Frage betreffend die Apothekenbeſitzer 
moſaiſcher Conſeſſion in St. Petersburg iſt, wie der 
„P. H.“ erfährt, ſeitens des Dirigirenden Senats die Ver⸗ 


fügunder folgt, der zufolge bis zu erfolgter Entſcheidung der 


und ſchaute mit ihm, von jenen, die ihn verwarfen und 
verdammten — wer weiß, ob nicht mehr als einer tief 
trau tig geworden wäre oder beſtürzt und erſchreckt! Wer 
weiß, ob er nicht Walther's Hand mit feſtem Druck in 
die ſeine genommen und gerufen hätte: Du haſt ge⸗ 
rungen, wie ein Menſch es vermag; Du haſt gelitten, 
wie ein Menſch es muß und wo Du nachgabſt und wo 
Du ſündigteſt, — es war auch nur wieder, wie wir 
Menſchen es alle an uns erfahren! — Wir wollen zu⸗ 
ſammen halten, Walther, zuſammen leiden, zuſammen 
ringen und ſelbſt wo Dein Irrthum und Deine Sünde 
uns ſchmerzt, wollen wir an unſere Bruſt ſchlagen und 
an unſere eigene Schwäche denken und Dir verzeihen, wie 
Du uns verzeiheſt! — — 

Aber es iſt Niemand da. 
ihm hinein in die Schatten der Vergangenheit. 
einſam, heute, wie er es immer geweſen. — 

Nein, nein! — Es zuckt ein neues Bild hervor, 
hell und licht, aus den tiefſten Schatten! Da iſt ja 
dennoch Eine, die neben ihm ſtand und zu ihm hielt, ein 
munteres, unbedächtiges Kind, das jetzt plöglich ernſt ge⸗ 
worden, das ihn anſchaut mit tiefen, treuen Augen und 
zu ihm ſpricht: „Walther, was thuſt Du ſo kalt und 
gleichgiltig oder ſo wild und luſtig und biſt nicht das 
Eine, nicht das Andere, ſondern nur voll Grimm und 
Trauer, voll Hohn und Verachtung?“ 

Er weiſt das freilich mit wildem Lachen weit von 
ſich, aber im Herzen zuckt's ihm vor Schreck und Zorn 
— das Kind ſah mehr als all' die klugen Leute, es 
fand in ihm, was er ſelber nicht mehr in ſich ge⸗ 
ſucht! Ja, Anna traf's, wie es um ihn ſtand — da⸗ 
mals! — e 

Seitdem freilich war das Alles von Tag zu Tag 
mehr erblichen und zuſammengeſunken, der Grimm, die 


Es ſieht Niemand mit 
Er iſt 


Klage der genannten Apotheker die dahin bezügliche Ver⸗ 
ordnung des Miniſters des Innern vorläufig außer Kraft 
geſetzt wird. 

— Nachdem die oberſte Eiſenbahn⸗Commiſſion ſich 
mit der Ordnung, oder vielmehr Unordnung des Be⸗ 
triebes auf vielen ruſſiſchen Eiſenbahn bekannt gemacht 
hat, hat fie ihre Aufmerkſamkeit im Beſonderen den häufig 
ſich wiederholenden Fällen von Verluſt oder Diebſtahl 
der auf den Bahnen beförderten Waaren zugewandt. Die 
Commiſſion hat das Factum feſigeſtellt, daß auf vielen 
Bahnen nicht nur einzelne Frachtſtücke oder Packe, ſondern 
auch ganze Waggons verloren gehen. Letzteres kommt 
hauptſächlich, wie ſich die „Rig. Ztg.“ mittheilen läßt, 
bei durchgehender Beförderung vor und iſt es in ſolchen 
Füllen ſehr ſchwierig, die ſchuldige Jahn ausfindig zu 
machen. Diebſtähle an Manufactur⸗Waaren ereignen ſich 
am häufigſten zur Zeit der Meſſen in Charkow und 
Poltawa, da alsdann ein geſteigerter Güterverkehr ſtatt⸗ 
findet. Was die Gewichts⸗ Verminderung an Getreide⸗ 
Transporten betrifft, ſo hat in Bezug hierauf die Pol⸗ 
tawaſche Gouvernements ⸗Semſtwo die Angabe gemacht, 
daß ein Fehlen von 5 bis 6 Pud pro Waggon allmälig 
etwas ganz Unvermeidliches geworden. In Anbetracht 
dieſer Umſtände hat die oberſte Eiſenbahn⸗Commiſſion 
eine ganze Reihe von Maßregeln zur Verhütung von 
Diebftählen ausgearbeitet; man projettirt eine ſtrenge 
Verantwortlichkeit der Eiſenbahnen gegenüber den Waaren⸗ 
Abſendern nicht nur in Bezug auf die Vollſtändigkeit, 
ſondern auch auf die rechtzeitige Ablieferung der zur Be⸗ 
förderung angenommenen Waaren. 

Moskau. Herr Koſtowitſch, der Erfinder des Luft⸗ 
ſchiffes, weilt gegenwärtig in Moskau, um ſein Projekt 
der Verwaltung der Kaiſerlichen Geſellſchaft für Hebung 
von Schifffahrt und Handel vorzulegen. Er hofſt bis 
Auguſt ſein neues Fahrzeug von 164 Fuß Länge und 
40 Fuß Breite fertig zu haben und noch während der 
Ausſtellung ſeine Luftfahrt von Petersburg nach Moskau 
zu bewerkſtelligen. 

— Von Petersburg aus beabſichtigt Fürſt Alexander 
von Bulgarien über Moskau nach dem Auslande zu 
reiſen. Dieſer Tage machte derſelbe den Miniſtern Ignat⸗ 
jew, Giers und Wannowski einen Beſuch. 

— Die Zuſtellung von Ausſtellungsobjekten geht 
gegenwärtig, beſonders vom Inlande aus in ſehr be 
deutendem Umfange vor ſich, weniger Eile zeigen immer 
noch die Moskauer Exponenten. In der letzten Woche 
kamen regelmäßig 20—30 Waggon auf der Zweigbahn 
nach der Ausſtellung und die Hauptempfänger, die Her⸗ 
ren Kotelnikow und Glaſunow ſind vom frühen Morgen 
bis zum Abend beſchäftigt, die Kiſten entgegenzunehmen. 

Beim Hineintragen eines ſchweren Kaſtens mit einer 
Vitrine iſt dieſer Tage ein Arbeiter bereits verunglückt, 
indem ihm, da die anderen Arbeiter die Laſt nicht mehr 


zu halten vermochten, der Arm zerquetſcht wurde. 


— Am letzten Sonntag fand in dem Ausſtellungs⸗ 
rayon eine Probe mit den Waſſerleitungen und Krähnen 


ſtatt. Letztere, gegen 80 an der Zahl, ſind für den 
Fall von Feuersgefahr auch im Innern der Pavillons, 
ſonſt bei den Raſenplätzen und Parkanlagen angebracht. 


Außerdem hielt die Moskauer Liedertafel ein Probe⸗ 
konzert in der Muſikhalle ab; wie wir hören, ſind die 
akuſtiſchen Verhältniſſe als günſtig befunden worden. 

— Die Bevölkerungszahl Moskaus beträgt, wie die 
letzte Zählung ergeben hat, nach den Angaben der ſtati⸗ 
ſtiſchen Abtheilung der Kommunal⸗Verwaltung 750,867 
Seelen, was für das letzte Jahrzehnt einen Zuwachs von 
26 pCt. ergiebt. 

— Zur Statiſtik der Handels- und Induſtrie⸗Lo⸗ 
kale Moskau's entnehmen wir der „R. 3.“ folgende 
Ziffern. Im Jahre 1879 hatte Moskau 11,326 Ma⸗ 
gazine und Buden, 9688 Werkſtätten, 1298 Niederlagen, 
578 Comtoire und 477 Fabriken. 

In denſelben waren 96,591 Erwachſene und 22,653 
minderjährige Arbeiter und 10,143 Handlungsgehülfen 
(Rrikaſchtſchike.) 

Im Einzelnen vertheilen ſich obige Ziffern, wie 
folgt: Es gab 550 Trakteurs, 352 Porterbuden, 329 
Weinkeller, 1057 Branntweinſchenken, Einkehr⸗ und Fuhr⸗ 
mannshöfe, 971 Schneiderwerkſtätten und Modegeſchäfte, 
699 Buden und Magazine mit Manufakturwaaren und 
294 mit Galanteriewaaren, 463 Fleiſchbuden, 376 
Wäſchereien, 344 Schuſterwerkſtätten, 227 Holzhöfe, 206 
Hotelgarni's, 64 Gaſthäuſer, 228 Bäckereien, 201 Tabaks⸗ 
magazine und Tabaksbuden, 118 Kleidermagazine, 104 
Leih⸗ und Verſatzgeſchäfte, 60 Druckereien, 23 Wechſel⸗ 
geſchäfte, 30 Verſicherungsgeſellſchaften und Verſicherungs⸗ 
agenturen. (M. D. Z.) 


Uolitiſche Rundſchau. 


Der „Riga'ſchen Ztg.“ wird aus London gemeldet: 
Beim Einzug des neuernannten Vicekönigs Lord Spencer 
in Dublin am Sonnabend Morgen fielen der Polizei 
zwei Reiter auf, welche wiederholt nach Cavendiſh's Wagen 
und Ausſehen fragten. Nach dem Diner beim Vice⸗ 
könig promenirte Cavendiſh gegen 8 Uhr abends im 
Phönix⸗Park und traf dort Bourke. Beide gingen den 
Hauptweg des Parkes entlang und wurden dort, unge⸗ 
fähr 500 Schritt von des Vicekönigs Palais entfernt, 
rückwärts von einer Equipage eingeholt. Ein Knabe, 
welcher ungefähr 100 Schritt ſeitwärts Vogelneſter aus: 
nahm, ſah ſodann, wie die Inſaſſen aus der Equipage 
plötzlich herausſprangen und hinterrücks Cavendiſh und 
Bourke überfielen. Letztere wehrten ſich. Die ganze 
Scene war außerordentlich kurz. Als beide niederſtürzten, 
ſprangen die Mörder — der Knabe zählte deren vier — 
wieder in den Wagen, der en carriere fortfuhr. Der 
Knabe hielt die ganze Scene für eine Nauferei Betrun⸗ 
kener. Daſſelbe that der Vicekönig Spencer, welcher, vor 
ſeinem Schloſſe ſtehend, den Kampf beobachtete, ohne eine 
Ahnung von dem zu haben, was eigentlich vorging. 

Als nach längerer Zeit zwei Welocipede fahrende 
Offiziere ſich dem Mordplatze näherten, fanden fie Bourke 
noch athmend. Die Ermordeten waren durch Blut und 
Wunden völlig unkenntlich gemacht. Cavendiſh lag auf 
dem Rücken. Ein Stich durch die Lunge hatte ſeinen 
ſofortigen Tod herbeigeführt. Das Antlitz hatte einen 


Die Probe erwies ſich als durchaus zufriedenſtellend, da friedlichen Ausdruck, aber der Körper war mit großen 
Uberall mit Leichtigkeit ein ziemlich ſtarker Wafjeritrahl | Vowie⸗-Meſſern beſtialiſch zerfleiſcht, die Arme zu Brei 


an jeden beliebigen Punkt gerichtet werden und auch das 
Dach erreichen kann. 


gequetſcht. — Vourke hat erſichtlich furchtbar gekämpft: 
der Hals iſt rundum durchſchnitten, Arme und Finger 


zerhackt, das Antlitz fürchterlich verzerrt. Erſt aus den 
vorgefundenen Schmuckſachen und Papieren erkannte man, 
wer die Todten ſeien. — Zur Zeit der That war der 
Park, des ſchönen Abends wegen, überfüllt. Nur einige 
Hundere Schritt von der Mordſtätte promenirten große 
Menſchenmengen. 

Die amtliche Leichenſchau ergab, daß Cavendiſh acht 
ſchwere Wunden, davon mehrere durch Herz und Lunge, 
Bourke elf ſchwere Wunden erhielt, alle von Meſſer 
und Dolchen herrührend. 


1 ͤ—v—v—ͤ—„—— a I — p se er nn m] 
Der Feuerbrunnen. 


Man braucht nur den Stock in den Boden hinein⸗ 
zuſtoßen, und eine große Flamme ſchießt augenblicks her⸗ 
vor. So ſchildert eine alte Reiſebeſchreibung eine Gegend 
in der Nähe des Kaſpiſchen Meeres, die den Feueran⸗ 
betern noch heute als heilig gilt. Unter dem Boden iſt 
die brennbare Materie angeſammelt, und verſchüttet man 
auch einen der offenen Feuerbrunnen, ſo hat man damit 
doch gar wenig erreicht, denn wenige Schritte davon 
bricht ein neuer hervor, deſſen Schein Zeugniß gibt von 
den unterirdiſchen Kommunikationen, die überall hin, ſo 
weit eben dieſer Diſtrikt reicht, die entzündlichen Stoffe 
leiten. 

Die Feuerbrunnen in der Bocche ſchienen für immer 
verſchüttet, Ledenice, Krivoscle, Dragalj und die anderen 
ärmlichen Orte des wüſten Gebirgslandes wunden beſetzt 
und geſichert, die Schluchten und Gebirgskämme von den 
Inſurgenten geſäubert und der Wachdienſt gegen das 
„befreundete“ Montenegro ſo gut als nur möglich einge⸗ 
richtet. Da lodert plötzlich in einem anderen Theile der 
Bocche die Flamme des Aufitandes auf, die Leute von 
Pobori, die Klans der Zupa erheben ſich unter dem 
Rufe, daß auch ſie für die Landwehr keine Rekruten 
ſtellen wollen, und verlangen, daß der Gendarmerie⸗ 
Poſten, der Ausdruck der Negierungsautorität in jener 
Gegend, dieſelbe ſofort verlaſſe. Und als einige Kom⸗ 
pagnien des dritten Jäger⸗Bataillons nach Poborl dirigirt 
werden, werden unſere Truppen von ungefähr dreihundert 
Aufſtändiſchen angegriffen, und dieſe verſchwinden nach 
längerem Feuergefechte, „als hätte der Erdboden ſie ver⸗ 
ſchlungen“, wie unſer Kriegsberichterſtatter in der aus⸗ 
ſührlichen Depeſche ſich ausdrückt, die wir im geſtrigen 
Abendblatte veröffentlicht haben. „Haidete natrak‘, 
geht zurück! erſchallt der Kommandoruf der Inſurgenten⸗ 
führer, und ſchon ſind die Aufſtändiſchen in Montenegro, 
dem gaſtlichen für die Inſurgenten, dem „loyalen“ und 
„freundſchaftlichen“, wie unſere Miniſter vor den Dele⸗ 
gationen es bezeichnen, und unſere Verwundeten werden 
in die Spitäler von Cattaro geſchafft, 

Die entzündlichen Stoffe, ſie ſind in den ſchwarzen 
Bergen angeſammelt, und ſie dringen in hunderten von 
verborgenen Kanälen hinein in das Gebirgsland, wo 
wir nach einem förmlichen Feldzuge die Flammen be⸗ 
reits erſtickt glaubten. Worauf rechnen die Leute von 
Pobori, die jetzt plötzlich dem Aufſtande ſich angeſchloſſen 
haben? Was ſind ihre Hoffnungen und was ihre Er⸗ 
wartungen? Sie verlieren ja, das haben ſie an dem 
Beiſpiele der Leute von Ledenice und von Krivoscie und 
von Ublji gelernt, Haus und Hof und den mühſam dem 
Felſen abgerungenen Acker, und können nicht mehr zus 


Trauer, Hohn und Verachtung, und was er damals als 
Maske benützt hatte, war ihm nun längſt zur Gewohn⸗ 
heit und Natur geworden. 

Und ſie, die Einzige, welche ihn erkannt und ver⸗ 
ſtanden, ſie war von ihm getrennt worden, ſie hatte er 
beinahe vergeſſen, wie er das Gute und Edle ſelbſt ver⸗ 
gaß, das es in ihm gegeben! Vergeſſen, bis ihr Name 
wieder in ſein Ohr klang, bis ſie vor ihm ſtand, mit 
dem alten, treuen, klaren Kinderaug'! — Blieb ihr Blick 
nun wie der der Anderen nur an ſeinen Zügen haften, 
oder ſank er noch wie damals in ſein Herz und wog 
ſein Leben und ſein Weſen? Was half's! Sie fand es 
nicht mehr wie damals! — — 

Es flog ein faſt melancholiſches Lächeln durch die 
Züge des einſamen Mannes, und ſein Aug' erhob ſich 
mit ſcheuem Blick zu dem alten Gewaffen dort in der 
Ecke. — Arme Anna, thu's nicht! Laß ihn gehen, den 
wilden, thörichten, verlornen Geſellen! Suche nicht und 
prüfe nicht! Die Scheide iſt noch da, aber die Klinge 
iſt zerbrochen, und ich finde und will auch keine neue 
wieder. 

Aber er kam nicht davon los! — Sie, die einzige 
Freundin, die jahrelang von ihm getrennt blieb, war 
jetzt, gerade jetzt wieder zurückgekehrt, und an ſie, die er 
jahrelang nicht mit einem Gedanken gegrüßt, richtete ſich 
nun immer von Neuem all' ſein Denken. Er ſah ſie 
vor ſich, er blickte in ihr Aug', er hörte die ſchelmiſchen, 
herzlichen Worte! 

Er kam nicht davon los, wie ſpottend er ſich auch 
fragte: was ſoll mir das Kind? Was hat ſie von mir, 
was habe ich von ihr? — Die Antwort folgte der 
Frage ſogleich: Kind oder nicht Kind, aber ein treues 
und inniges Menſchenherz! Das einzige, das ſich nicht 
von Dir abgewandt, das einzige, das Dich begriffen! 


Er blieb jählings ſtehen, die Arme über die Bruſt 
gekreuzt, und ſchaute vor ſich hin, wie in eine weite, 
weite Ferne, ſo weit, daß der Blick dort kaum noch 
etwas erfaßt. Iſt's wahr, ſprach ſie wirklich ſo zu mir? 
— War es jo, war ich jo? — Lieber Gott, und wenn 
ich's war, wie iſt das Alles jo lange ſchon von mir 
abgeſunken! — Er ſchüttelte ſich. Es war kalt im 
Zimmer geworden. — Tempi passati! Was todt iſt, 
bleibt todr. Der Herrgott ſelber erweckt's nicht wieder 
zum Leben! 

Er ſtürzte ein Glas Wein hinunter und griff nach 
einem der Bücher, die droben auf dem Gewehrſchrank 
lagen — ein Buch, das ſchwerlich Jemand bei dem 
tollen Walther von Herreneck geſucht hätte: eine Schrift 
Heinrich von Bülow's. Er ſchlug ſie auch auf und ließ 
die Hand wieder ſinken. — 

Anna iſt ſeit vierzehn Tagen ſchon in Bodendorf, 
und Du dachteſt nicht einmal an ſie, und Du ſaheſt 
nicht einmal nach ihr! Biſt Du feig, Walther? Fürchteſt 
Du auch ſie als Deine Feindin zu finden? — Bah! — 
Und warum denkſt Du nun heut' an ſie? Warum denkſt 
Du heut' an all' dieſen verlornen und vergeſſenen alten 
Kram? Weshalb heut' — heut'? 

„Wollen dem Dinge ein Ende machen“, ſagte er 
laut vor ſich hin. „Solche Thorheiten paſſen nicht zu 
meinem Kopf. Sie ſtehlen mir das Letzte, was ich in 
all' dieſer Langweilerei noch als ein reell Gutes und 
Tröſtliches anſehen kann, den Schlaf. — Ich fahre 
morgen nach Bodendorf. — Gott meines Lebens, was 
werd' ich für Blicke auszuhalten haben und was für 
Reden!“ 

Er führte ſeinen Plan auch wirklich aus und fuhr 
gegen Mittag zu den Verwandten, und traf es, wie er's 
vorausgeſehen: zu Allem, was man ohnehin gegen ihn 


hatte, kam nun auch noch die Empfindlichkeit über die 
lange Vernachläſſigung — es iſt wunderlich genug, daß 
man dergleichen nicht ſelten gerade dem am Schwerſten 
anrechnet, von dem man im Grunde nichts wiſſen will! 
— und vor Allem die Verſtimmung über die neue „Takt⸗ 
und Herzloſigkeit“, deren er ſich in dieſer unglücklichen 
Affaire mit dem verſchwundenen Bruder gegen Mutter 
und Schweſter ſchuldig gemacht. Selbſt die alte Dame 
war ablehnender und zurückweiſender als je, und die Auf⸗ 
nahme, die er bei Anna fand, vermochte, wie freundlich 
ſie auch war, doch nicht Alles zu erſetzen, was er von 
Seiten der Uebrigen zu vermiſſen hatte. Das Mädchen 
trat ihm heute gleichfalls mehr in der Haltung der 
jungen Dame entgegen, welche für alle, zumal „bedenk⸗ 
liche“ Lagen des Lebens während der letzten Jahre in 
den höchſten Kreiſen auf das Trefflichſte geſchult worden 
war. An der Freundlichkeit fehlte es, wie geſagt, nicht, 
allein, was ſie bot und wie ſie war, zeigte ſich dennoch 
weit entfernt von der Wärme und herzlichen Unbefangen- 
heit der erſten Begegnung, und es wollte Walther faſt 
erſcheinen, als beobachte ſie ſo gut, wie die Ihren, heute 
mehr nur ihn ſelbſt. Wie das Erſchaute und Be⸗ 
obachtete auf ſie wirkte, verrieth ſich weder in ihrer 
Miene, noch in ihren Aeußerungen — die eine wie die 
anderen blieben ſtets gleich freundlich und auch im Ernſte 
milde. 

Für einen Anderen wäre dies Alles, die Unfreund⸗ 
lichkeit oder gar Kälte und Schärfe der Aelteren und die 
Zurückhaltung Anna's, zumal nach Stunden, wie Wal⸗ 
ther ſie in der vergangenen Nacht verlebt hatte, ſchwerlich 
gleichgültig genug geweſen, um ſich länger als irgend 
ſchicklich einem ſolchen Kreiſe zu widmen oder daraus gar 
Veranlaſſung zur baldigen Wiederholung des Beſuchs zu 
nehmen. (Fortſetzung folgt.) 
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rück. Wovon leben ſie, ſie und die Ihrigen in den 
ſchwarzen Bergen, wer gibt ihnen Nahrung und Kleidung 
und vor Allem Waffen und Munition, daß ſie von 
Zeit zu Zeit über die Grenze herüberſchleichen können, 
um mit Flintenſchüſſen gegen die Thatſache der Unter⸗ 
werfung ihres Bodens zu proteſtiren und die Fortdauer 
des Kampfes zu dokumentiren? Vergebens wird man in 
den offiziellen Kundgebungen eine Beantwortung dieſer 
Fragen ſuchen, ja man will ſie gar nicht ſtellen, um ſie 
nicht beantworten zu müſſen. Aber auf dieſe Art wer⸗ 
den wir mit dieſem Inſurrektionskriege nimmer fertig, 
nimmer wird der Aufſtand zu Ende gehen. Das Reſer⸗ 
voir, in welchem die entzündlichen Stoffe ſich ſammeln, 
es liegt jenſeits unſerer Grenzen in den ſchwarzen Ber⸗ 
gen, und iſt uns unzugänglich, und vergebens löſchen 
wir die Feuerbrunnen aus, denn ſofort entzünden ſich 
wieder andere. 

Aber das Geſecht am Ausgange des Zupathales 
bei Pobori, das am 3. Mai ftattgefunden, es hat noch 
eine ganz andere Bedeutung, als die einer bloßen Epiſode 
in dieſem Kampfe. Die Leute von Pobori fordern die 
Einſtellung der Aſſentirung, ſie ſtellen dieſe Forderung 
faſt unmittelbar vor dem kritiſchen Zeitpunkte, in welchem 
die Rekrutirung in Bosnien und der Herzegowina that⸗ 
ſächlich vollzogen werden ſoll. 

Das iſt ein ſchwerwiegendes Symptom, daß gerade 
in einem ſolchen Augenblicke der Aufſtand der Rekrutirung 
wegen in einer Gegend aufflammt, die bisher vom Kampfe 
ſich ferngehalten. Dieſelben Ideen des Widerſtandes 
gegen die Rekrutirung, die in der Bocche vorwalten, ſie 
herrſchen auch in der Herzegowina und einem Theile von 
Bosnien, und hat ſchon die Ankündigung der Rekrutirung 
den Aufſtand hervorgerufen, was wird erſt geſchehen, wenn 
dieſe, was für Mitte Mai beſtimmt iſt, thatſächlich un: 
ternommen wird? Ein kritiſcher Moment naht heran, 
und mit großer Spannung ſehen wir dem weiteren Ver⸗ 
laufe der Ereigniſſe entgegen, beſonders ſeitdem die Affaire 
von Pobori gezeigt hat, daß die Zuverſicht und Wider⸗ 
ſtandsluſt der Bevölkerung noch nicht gebrochen worden 
iſt und daß ſie entſchloſſen ſcheint, den Widerſtand gegen 
die Rekrutirung auf das äußerſte zu treiben. Nicht an⸗ 
ders erſcheint jenes Gebiet, als wie es in der alten 
Reiſebeſchreibung heißt: Man braucht nur den Stock in 
den Boden hineinzuſtoßen, und eine ſolche große Flamme 
ſchießt augenblicks hervor. („N. W. T.) 


Tuges neuigkeiten. 


— Der Bau der neuen evangeliſchen Kirche 
ſchreitet ſehr rüſtig vorwärts und wird heute nachmittags 
um 4 Uhr bereits das „Richtfeſt“ gefeiert werden. 

Wie wir vernehmen, wird die Anfertigung des 
Altars der durch ſeine Thätigkeit in Zgierz bekannte und 
renommirte Bildhauer und Architekt Herr Wilhelm 
Brandenburger übernehmen und können wir mit 
beſtem Gewiſſen dem Baulomité zu dieſer Acquiſition 
nur gratuliren. 

— Das 37. Infanterie-⸗Regiment iſt in das einige 
Werſt von hier entfernte bei Katy gelegene Lager ab⸗ 
marſchirt, um dort die monatlichen Uebungen mit⸗ 
zumachen. 

— Aus der Gegend von Kielce und Radom 
wird von einem ſtarken Hagelſchlag berichtet. 

— Die Ernteberichte lauten namentlich aus dem 
Kaliſcher Gouvernement ſehr befriedigend. 

— Zum Theaterbrande in Odeſſa. Ueber den 
vergangenen Sonnabend morgens im Ruſſiſchen Theater 
ſtattgehabten Brand entnimmt die „Odeſſ. Ztg.“ dem 
Polizeirapport die nicht unintereſſanten Details, daß nach 
Ausſage einiger Theaterbedienſteten der Unternehmer der 
italieniſchen Oper Herr Friedeburg⸗Miloſlawski verdächtig 
erſcheint, den Brand gelegt zu haben, da außer ihm das 
vom Feuer ergriffene Zimmer von Niemandem betreten 
worden ſein ſoll. Was den Schaden anbetrifft, ſo ver⸗ 
brannte im genannten Zimmer ein Divan, ein Tiſch, 2 
Stühle und einige Dekorationen im Geſammtwerthe von 
250 Rubel. Die Theater⸗Requiſiten waren bei der 
Ruſſiſchen Geſellſchaft mit 14,000 Rubel verſichert. 
Außerdem erlitt der Eigenthümer des Theaters, Herr 
Raffalowich durch die Abdeckung eines Theiles des über 


dem betreffenden Zimmer befindlichen Daches einen 
Schaden von 300 Rubel. Das Gebäude war bei der 


Verſicherungsgeſellſchaft „Roſſia“ mit 125,000 Rubel 
aſſecurirt. 

— Eine intereſſante Scene ſpielte nach der „Od. 
Ztg.“ ſich am Sonnabend abend unmittelbar nach Ab⸗ 
gang des Poſtzuges am kleinen Bahnhofe in Odeſſa ab. 
Bekanntlich verfanmelt ſich daſelbſt ſeit einiger Zeit faſt an 
jedem Abend eine große Menge von Juden, theils um 
von Verwandten oder Bekannten, welche von Rußland 
auswandern, Abſchied zu nehmen, theils auch aus Neu⸗ 
gierde, um ſich zu überzeugen, ob denn die Auswanderung 
wirklich in ſo großem Maßſtabe ſtattfindet, wie man ſich 
in der Stadt erzählte. Bei derartigen Gelegenheiten 
ſpielen ſich denn gewöhnlich die eigenthümlichſten Scenen 
am Bahnhofe ab, von denen die meiſten ſolch rührender 
Natur ſind, daß wir ſie lieber nicht erwähnen wollen 
und uns daher nur beſchränken, eine am Sonnabend 
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ftattgehabte Scene heiterer Natur mitzutheilen. Als 
nämlich nach gegenſeitiger Verabſchiedung die Emigranten 
ihre Plätze in den Koupes eingenommen und die auf 
dem Perron ſtehenden Juden dem ſich in Bewegung 
ſetzenden Zuge ein lautes „Hurrah“ und „Fuhr geſind“ 
nachſchrien, wurden plötzlich die Rufe laut „man ſchlägt“ 
und Alles drängte ſich hinaus ins Freie, um Ferſengeld 
zu nehmen. Manche verſteckten ſich in die Güterwaggons 
und nur wenige hatten den Muth, ruhig abzuwarten, 
bis das Gedränge vorüber. Schließlich ſtellte ſich heraus, 
daß ſich ein Taſchendieb in die Taſche einer alten Jüdin 
vertieft hatte, welche auf das Herzueilen eines andern 
Juden, der den Diebſtahl bemerkt und den Strolch noch 
in flagranti ertappte, laut zu ſchreien begann, wodurch 
ſie dieſe grenzenloſe Panik verurſachte. 

— Die „Odeſſ. Ztg.“ ſchreibt: Frauenhandel nach 
Konſtantinopel. Wie uns glaubwürdige Perſonen er⸗ 
zählen, haben ſich in letzter Zeit einige verworfene jüdiſche 
Induſtrieritter gelegentlich der Auswanderung nach Pa⸗ 
läſtina ein „Geſchäft“ gemacht, welches viele jüdiſche Fa⸗ 
milien auf's Härteſte berührt. Es erſcheinen nämlich 
bei den auswanderungsluſtigen Familien, welche ſchöne 
Töchter beſitzen, junge Leute, die angeben, daß man in 
Paläſtina nur beweibte Männer aufnehme und dort 
placire. Auf Grund Dieſes proponiren ſie den Eltern 
Partien für ihre Töchter, indem man gleichzeitig auch 
den Schwiegereltern verſpricht, daß man für ſie in Pa⸗ 
läſtina ſorgen werde. Einige haben ſich auch hierdurch 
dupiren laſſen und ihre Töchter ſchnell verheirathet. Die 
jungen Ehemänner führten dieſelben aber blos bis nach 
Konſtantinopel, wo fie die unſchuldigen und nichts Böſes 
ahnenden Frauenzimmer gegen entſprechende Summen an 
reiche Türken oder Inhaber von Proſtitutionshäuſern ver⸗ 
kauften. Am vergangenen Sonnabend reiſten die armen 
Eltern eines ſo verführten Opfers, wie wir hören, nach 
Konſtantinopel, um ihre Tochter aus den Händen der 
Proſtitution zu befreien. In Anbetracht der ſtatt⸗ 
gehabten zahlreichen Eheſchließungen von Juden, welche 
ebenfalls mit ihren jungen Weibchen auszuwandern ge⸗ 
deuken, wäre es angezeigt, daß die betreffenden Eltern 
auf den hier erörterten Umſtand ihr Augenmerk richten. 

— Aus Brünn wird unterm 8. d. M. telegraphirt: 
Heute Nachts halb 3 Uhr iſt die Dampfmühle der Firma 
Brüder Brück und Schick ſammt dem im ſelben Fabriks⸗ 
gebäude befindlichen Theile der Tuchfabrik Löw⸗Beer total 
niedergebrannt. Der Schaden beträgt zirka 200,000 fl., 
doch ſind die Firmen verſichert. Das Feuer war derart 
heftig, daß die ganze Stadt mit Kohlenſtücken bedeckt iſt 
und in Folge Flugfeuers heute Früh 7 Uhr im Innern 
der Stadt ein Schindeldach Feuer ſing. Die umliegenden 
Fabriken urd Wohngebäude wurden nur mit größter 
Anſtrengung gerettet. 

— Excentriſches Teſtament. Zu Lakeſide, Staat 
Maſſachuſetts in Amerika, ſtarb kürzlich die Primadonna 
Madame Rudersdorff, welche teſtamentariſch in Bezug 
auf ihr Leichenbegängniß folgende Weiſungen hinterließ: 
„Ich wünſche in einen Sarg billigſter Art von Eichenholz 
gelegt zu werden. Die Innenſeite iſt mit Zinkblech oder 
Blei auszuſchlagen, was eben wohlſeiler kommt. Ich 
will mit einem Hemd, Unterrock und einem Umhängtuche 
bekleidet ſein; mein Haar ſoll ſo friſirt ſein, wie ich es 
im Leben trug und der ſchwarze Spitzenſchleier von 
meinem Hute darum geſchlagen. Alles muß von der 
billigſten Art ſein. Bei dem See von Lakeſide befindet 
ſich ein Steinhaufen. Von dieſen Steinen ſoll eine 
Hütte gebaut und mein Sarg hineingelegt werden. Um 
diejelbe iſt ein wohlfeiler ländlicher Zaun herzuſtellen. 
Ueber meinem Geſichte ſoll eine Glasplatte, die einen 
Quadratfuß groß iſt, in den Sargdeckel eingefügt ſein. 
Capitän Silas Sawyer wird die Hütte bauen.“ — Ca⸗ 
pitän Silas Sawyer wurde indeß von der Sanitäts⸗ 
behörde der unangenehmen Aufgabe überhoben, die, ohne 
den teſtamentariſchen Wunſch der Sängerin zu beachten, 
deren Leiche auf dem öffentlichen Friedhofe begraben ließ. 

— Man meldet telegraphiſch unterm 8. d. M. aus 
Leipzig: Geſtern Mittags ereignete ſich hier ein ſchweres 
Brandunglück. Im Keller eines Droguengeſchäftes (Gebr. 
Spillner) in der Windmühlenſtraße, in welchem vor zwei 
Jahren bereits eine Exploſion durch die Unvorſichtigkeit 
eines Markthelfers erfolgte, machte ſich derſelbe Arbeiter 
geſtern wieder, allem Anſcheine nach bei offenem Licht 
zu ſchaffen und es explodirten plötzlich Behälter mit leicht 
entzündlichen Oelen; der Markthelfer wurde brennend 
aus dem Keller gezogen. Die Feuerwehr rückte alsbald 
mit beiden Dampfſpritzenzügen aus. Als man die größte 
Gefahr beſeitigt glaubte, drang eine Anzahl Feuerwehr: 
leute in den Keller ein. Gleichzeitig erfolgte aber eine 
zweite Exploſion von bisher vom Feuer noch nicht be⸗ 
rührten Oelballons. Die Feuerwehrleute wurden 
zurückgeſchleudert und acht Mann ſchwer verletzt: ſie er⸗ 
litten Brandwunden im Geſicht und an den Händen. 
Unter den Verunglückten befindet ſich der Brandmeiſter 
Grün berger. Der Branddirektor Meiſter erlitt gleichfalls 
leichte Verletzungen am Kopfe; er verſah aber trotzdem 
ſeinen Dienſt weiter. Fünf von den Verwundeten und 
der am ſchwerſten verletzte Markthelſer wurden im ſtäd⸗ 
tiſchen Krankenhauſe untergebracht. Der Brand wurde 
nach anderthalb Stunden gedämpft. 

— Aus London wird unterm 6. d. M. gemeldet, 
daß anläßlich der Feier der Freilaſſung der Verdächtigen 


und dem Volke ſtattgefunden hat. 
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am 5. d. M. ein Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei 
Die Polizei feuert⸗ 
auf den Pöbel und verwundete mehrere Perſonen lebense 
gefährlich. 

— Wie man aus Waſhington telegraphirt, meldet 
eine Depeſche des Ingenieurs Melville von der „Jean⸗ 
nette“, daß er den Lieutenant Delong mit ſeinen Ge⸗ 
fährten todt aufgefunden habe und daß er die Nach⸗ 
forſchungen nach dem Lieutenant Chipp, dem Comman⸗ 
danten der zweiten Schaluppe, fortſetze. 

— Des Sängers Fluch. Zu einem berühmten 
Opernſänger kam ein Jüngling mit der Bitte, der Künſtler 
möge ſeine Stimme beurtheilen. „Singen Sie etwas“, 
ſagte der Sänger. Der Jüngling trug eine Arie vor. 
Als er geendet hatte, erhielt er folgenden Beſcheid: 
„Junger Freund, wenn Sie in der Höhe das hätten, 
was Ihnen in der Tiefe fehlt, ſo könnten Sie eine ſehr 
gute Mittellage haben!“ 


v 


Lotterie. Am 11. Mai, das iſt am zweiten Zieh⸗ 
ungstage der vierten Klaſſe in der 138. Klaſſen⸗Lotterie, 
ſind auf folgende Nr. größere Gewinne gezogen worden: 

Rbl. Silb. 1,000 auf Nr. 20,456 
Kr 600 1,734 
2 600 17,382 
Nr. 2,277, 4,614, 4,960, 6,217, 
9,745, 13,368, 14,610, 15,206, 
20,448 zu je Rbl. 300. 
Auszug aus dem K. W. 


Telegramme. 


Wien, 12. Mai. Aus Egypten wird berichtet, 
daß der Ausbruch einer Revolution bevorſtehe. Es 
wird als Faktum bezeichnet, daß der Khedive, wenn nicht 
bald eine Intervention erfolgt, entthront werden wird. 
Die Repräſentanten von Deutſchland, Oeſterreich und 
Italien erhielten die Inſtruktion, ſich von jeder Inter⸗ 
vention fern zu halten. Die Miniſter verſicherten die 
Generalkonſulate, daß die Perſon des Khedives geſchont 
und das Leben und Eigenthum der Europäer unange⸗ 
taſtet bleiben werde. 

Rom, 12. Mai. Der Papſt hat an die Biſchofe 
eine Encyclica erlaſſen, in der er von den Pflichten der 
Nächſtenliebe Erwähnung gethan und die Katholiken auf⸗ 
gefordert werden, die Juden nicht zu verfolgen. 

Dublin, 12. Mai. An den Straßenecken wurden 
Plakate angeſchlagen, worin die Unabhängigkeit des 
iriſchen Parlamentes erklärt wird. 

Am 15. Mai wird ein Volksmeeting behufs einer 
näheren Verſtändigung abgehalten werden. 

London, 12. Mai. Der Lord Polizeirichter in 
Elliford wurde von Amerika aus gewarnt, weil er von 
den Feniern zum Tode verurtheilt ſein ſoll. 
Err. 
Die Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn machte 
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6,477, 
16,469, 18,678, 


bekannt, daß vom 1. (13.) Mai d. J. ab folgender 
Fahrplan eingeführt wurde: 
JL. Abfahrt der Züge von Lodz: 
Nr. 2 um 5 Uhr 35 Minuten früh 
" 8 " 7 " 25 " " 
a Fl „ Nachmittags. 
9 6 579 40 0 Abends. 


II. Ankunft der Züge in Lodz: 


Nr. 1 um 10 Uhr 10 Minuten früh. 
1 3 % Te a - Nachmittags. 
l Abends. 


1 I m 11 1 30 " " 

Dabei werden wie bisher bei den Zügen Nr. 8 
und Nr. 3 eines Tages und bei den Zügen Nr. 4 und 
Nr. 7 des folgenden Tages Waggons für die Arbeiter 
kurſiren, welche auf Billete III. Klaſſe zu ermäßigten 
Preiſen fahren. 

Dieſe Billete werden nur in der unmittelbaren 
Kommunikation nach den Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn, namentlich an Montagen, Mittwochen und 
Freitagen zum Zuge Nr. 8 nach Petrikau, Granica und 
Sosnowice, an Dienſtagen dagegen, Donnerſtagen und 
Sam igen zum Zuge Nr. 4 nach Warſchau und Skier⸗ 
niewice verkauft werden. Diejenigen, welche ſolche Billete 
kaufen, haben auf der Station Koluſchki auf den ent⸗ 
ſprechenden Arbeiterzug der Warſchau⸗Wiener Bahn gegen 
3 Stunden zu warten. 


Coursbericht. 
Berlin, den 12. Mai 1882. 
100 Rubel — 206 M. 90 
Ultimo - 207 M. 25 
Warſchau, den 12. Mai 1882. 


Berlin i „ „ 1 48 47½ 
Don „ 98 
Paris „„ 39 50 
Wien a Wareißer 8970 


ä — — — — 


Jorsunckiä ropororoh Marnerparb AoRoAnTE 
A0 Bcooömaro enbabnin, uro 3. (15.) Man e. r. Br 
11 J. yrpa 8% npneyrernin abmnaro Marnerpara Öy- 
AyrY NPOH3BOAHTCH BL cokpamennonr cpoktb raachhte 
nyöanumre roprn na npO a HOBAIEHNOTO CAOMAH- 
Horo Öypew ıbca B Abcoctsr Hogaimekaro To- 
Ponckaro Abea pn aut „are Becege“ Oxpyra 
Bonden a umenno: erpoenaro 20 UryRL u ApoBan- 
uoro 134 urrykn orb oubH¼⁰õ unn cy 226 p. 42 ½ K. 

Renawmie yuacrnonarb BE Topraxz O0 Asa 
NPEICTaBHTL 3a10rB pannabmifen ½o daern 
onbHOYHOH CYMMEI, korop hi yaepaunapmifien a 
Toprax noc okondania OHBIXB A0 mel Honod- 
HUTL ONLIH 10 ½ naern NPeLIoKeHNoHh UMB na CHXB 
TOPraxXb CYMMLI. 

Ilorpoöusia ycaosia Aa ToproRL MOKHO un- 
rar emeauenno . Marucrpart Top. Jogan u ya- 
ch Upneyrernig. — 

T. Jonah Anpban 20 ma 1882 r. 


Der Magiſtrat der Stadt Lodz bringt hiermit zur 
Kenntniß, daß den 3. (15.) Mai d. J. um 11 Uhr früh 
im Amtslocale des hieſigen Magiſtrats eine mündliche 
öffentliche Licitation ſtattfinden wird, um das in den 
Holzſchlägen des Lodzer Stadtwaldes, im Forſtrevier 
„Zlote Weſele“ im Bezirk Bontſchek, vom Sturme um⸗ 
geworfene und zerbrochene Holz zu verkaufen und zwar: 
20 Stück Bauholz und 134 Stück Brennholz, von der 
Abſchätzungsſumme Rbl. 226 Kop. 42 ½ angefangen. 

Ber an der Licitation theilzunehmen wünſcht, hat 
ein Vadium, das ½ der Abſchätzungsſumme gleichkommt, 
zu erlegen, welches derjenige, der ſich auf der Licitation 
behauptet, nach Beendigung derſelben bis / der von ihm 
gebotenen Summe zu vervollſtändigen gehalten iſt. 

Die eingehenden Licitationsbedingungen kann man 
täglich auf dem Magiſtrat der Stadt Lodz während der 
Amtsſtunden nachſehen. 

Lodz, den 20. April 1882. 


IIpeangen rb: Makogeukiä. 
Cenperapp: Beguapmenckifl. 


Silberne Medaille, Ausfellung zu Breslau. 
Albert Rachner, 


Bildhauer und Modelleur 


empfiehlt ſein am hieſigen Platze ſeit zwei Jahren beſtehendes 


Stu ck⸗Geſchäft n 


n allen dieſes Fach betreffenden Bauarbeiten, in anerkannt 
Außerdem iſt Gyps (beſtes Material) abzulaſſen. 


billigſten Preiſen. 


Vlica Ogrodowa Nr. 285. 


N Zu 
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Den betreffenden Intereſſenten hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die vielſeitig 
gewünſchten 


1 
wm ER. 
1771 rn % 
% 128 
N Tr 
= Mi, * 


bereits erhalten habe und dieſe zu Fabrikpreiſen und unter günſtigen Bedingungen verkaufe. 


E. Luntz, 


prakt. Arzt. 
Nehme Kranke von 10 — 12 Vorm. und von 
Nachm. an. 
Von 8 — 10 Vorm. Arme unentgeltlich Petroko⸗ 
werſtraße, Haus Wittwe Landau. (16) 
Künſtlicher Zahnerſatz auf Aluminium 
Gold, Kautſchuk und Celluloid. Füllen ſchadhafter 
Zähne mit Gold, Amelgam ꝛc. Schmerzloſe Opecatio⸗ 
nen durch Lachgas. 36 
II. R. Mehl, 
deutſcher und ruſſiſcher approb. praktiſcher Zahn-Arzt, 
Petrikauer Straße Nr. 254, Haus S. Roſen. 


2 hölzerne Häuſer 
zum Abbruch ſind SE 


* 


ſofort zum billigen Preiſe 


zu verkaufen. 
Abbruch am l. Juli a. e. 

. Friedrich Abel, 
_Wschodnia und Polnoena 400 ll. 


Friedrich Zipser 
Civil-Ingenieur, Lodz 


Konſtautiner⸗Straße Nr. 316, 
mpſiehlt ſich zur Anfertigung von Conſtructionszeichnungen 
und Plänen von einzelnen Maſchinen und 
ganzen Fabrikanlagen, techniſcher Gutachten, 
ferner zur Lieferung von Maſchinen ſämmtlicher In⸗ 

duſtriezweige. 10—10 


DEE zu vermiethen. SE 
Näheres bei L. ZONER, Ningplatz Nr. 6. 
Pcaaßtop® u Haaarear Ionnoasar Zonepr, 


4— 7 


L. Soner, 


Ringplatz Ur. 6. 


do wynajecia. 
Bliösza wiadomose u L. ZONERA, Rynek Nr. 6. 
Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſen-Schränke 
| neueſter 
emfiehlt 


Façon empfing und 


20—14 
zu ſoliden Preiſen 
udolf Ziegler. 


6 * brikſä le — 

am ® * 

3 Fabrikſäle 
von beiden Seiten Licht, dazu 5 Wohnzimmer, Küche, 
Keller, Stallungen in beſter Lage der Stadt, ſind vom 


1. April ab 1882 zu verpachten. 
Zu erfragen in d. Red d. Bl. 


Led. 
Treibriemen⸗Fabrik 


J. Rother, 0 


Lodz, gegenüber der Handelsbank, fertigt Treib- und 
Maſchinen⸗Riemen jeder Art und in allen Dimenſionen. 


Moritz Gutentag 


Juwelier und Goldarbeiter, 

Lodz, am Neuen Ringe, neben der Apotheke, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zur Annahme 
von Beſtellungen auf jede Art von in ſein Fach einſchla⸗ 
genden Arbeiten unter Zuſicherung der geſchmackvollſten 
und pünktlichſten Ausführung; nimmt gebrauchte Bijou⸗ 

terien in Tauſch an und kauft Gold, Silber und Edel⸗ 
| fteine zu den höchſten Preiſen. (4) 


Conſtruktion, gefällige 


20—14 


Äosno.1euo Leusypon. 


guter und geſchmackvoller Ausführung und zeitgemäß 


ur Bequemlichkeit des geehrten Publikums 
werden Inſerate für unſer Blatt in der Vuch⸗ 
handlung der Herren Zienkowski& Co, 
Petrokower Straße entgegengenommen und 
ohne irgend welchen Zuſchlag billigſt berechnet. 


Die Erpedition des „Lodzer Tageblatt.“ 
Vortheilhaft für Fabrikanten. 


ie "Dei ſi Mi empfing: 
Compoſitions⸗Apparat. 


Hilfe⸗Apparat zum Zuſammenſtellen der Muſter 
und vergleichende Farben⸗Harmonie nach der neueſten 
Methode conſtruirt. 

Man kann mit genanntem Apparat in kurzer Zeit 
die beliebteſten Muſter auf Decken, Laufer, Shawls, 
Tücher etc. anfertigen, deshalb ſehr zu empfehlen. 


St. Zienkowski & Co. 


A. WÜSTEHUBE = 


GONDITOREI 


empfiehlt dem geehrten Publikum täglich friſche 


Lid h | Il 

— 
gefüllt mit Sahne oder Eis, gleichzeitig wird auch EIS 
in Waffelnschalen verabfolgt. 


wei Knaben, Söhne achtbarer Eltern können bei 
mir ſofort als Lehrlinge eintreten. au 3—1 


$ 7 rn 2 W 
sin junges Fraulein 
U 2 N 
welches der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen Sprache 
mächtig iſt, ſowie das Nähen verſteht, ſucht Stellung 
als Erzieherin für Kinder. 
Offerten unter Chiffre L. W. in der Ned. 


Ein Kapital 
von 6 bis 10,000 bl. 


kann ſehr vortheilhaft und ſicher untergebracht werden. 
Näheres Exp. d. Bl. 3—3 


{ Cüchtige 
Eiſendreher, 


zur Nachtſchicht, finden 
Fabrik 
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jofort Arbeit in der Maschinen: 
6—1 
— C. Söderström. 
Lodzer freiwillige Feuerwehr. 


UÜebung. 


2ter Zug Sonntag, den 14. Mai l. J. Morgens 7 Uhr 
beim Steigerhauſe. 
Der Verwaltungsrath. 


Deutſches Theater 
Fonſtantiner⸗Straße. BE 


Heute Sonnabend, den 13. Mai 1882 
Zum Iten Male: 


ar 
Der Geizige. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Molieére. 


: Sonntag, den 14. Mai 1882, 
Novität! Zum Iten Male: Novität! 


Die Galloſchen des Glücks. 


Große Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten, 
und 8 Bildern von E. Jakobſohn und O. Girndt. Muſik 
von G. Leonhardt. 

Vor, während und nach der Vorſtellung: 
BER” Onrten-Koncert, ME 
Nach der Vorſtellung: 
Familien-Tanzkränzchen im Salon. 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


